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Der Mensch liebt es, nur sein Unglück zu beachten, sein Glück aber zu übersehen. Würde er aber richtig sehen, so würde erkennen, daß ihm beides beschert ist.


Fjodor Dostojewski




Noha Abdelrassoul


Häuser


Unsere Häuser sind wie Kleidung,


die uns verhüllt.


Von uns sieht man nur Dach, Tür


und Fenster,


vielleicht noch einen kleinen Hof


geschmückt von einer Pflanze


und Rauch,


Gerüche von Speisen,


und ein viereckiges Licht


oder eine Fläche, die das Bild,


das der Vorhang zeichnet


ergänzt,


wenn‘s dunkel wird.


Wir dachten wir wären unsichtbar


aber wir waren in Form von Häusern zu sehen,


vielleicht fangen sie alle an, zu gehen


und treffen einander


grüßen sich, für uns


dann fahren wir sie wie Maschinen


wie wir unsere Autos fahren


oder wie Panzer im Krieg.


Hier im Zylinder


sind Menschen sorgfältig in Reihen


so wie bunte Süßwaren


in der Schachtel verpackt


- „Schachtel“ nennt man auch


kleine Wohnungen -


Hier öffnet sich die Tür alle Minute ein Mal


die Zeit ist genau berechnet


Es gibt Menschen


in anderen Schachteln,


die sich nie öffnen.




Ralf Burnicki


Am See


Der Dezember


steht am See, am Eiswagen


des Winters gibt’s heute


Licht am Stiel.


Zweisamkeit


wird jetzt kalt gegessen.


Die Nachrichten melden:


Alle Gegensätze


sind zugefroren.


Zwei Teenager halten


Hand in Hand


an ihrer Begegnung fest.


Ihre Gedanken können


nun übers Wasser gehen.


Schnee liegt wie Puderzucker


auf jeder Umarmung.


Später der Wind,


er fährt Büschen


durchs Haar,


raspelt Süßholz.


Obersee, Bielefeld




Edda Gutsche


Der Mohn-Monat


Jetzt ist der Mohn-Monat da,


wo die Monde in den Märchen


schlafen


und sich bei Tage


in die Bäume hängen


wie Sonnen.


Mohn-Monat, Herzblut am Feld


der schwankenden Ähren,


tanzen


wie von Sinnen,


bis aus den Kapseln


die Nacht steigt.


Der Mohn-Monat ist da,


wo die Monde böse


träumen


und sich fallen lassen


von Zweig zu Zweig


in die Angst.


Herbstwald


Weißt du noch, diese Herbste,


mit weißen Kuhpilzkappen auf dem Haupt?


Gelb-roter Teppich im Buchenwald,


verwoben mit Blaubeerkraut und Moos,


raschelnd bei jedem Käferschritt…


Spinnen wurden zu Fischern,


fingen Licht in zitternden Netzen.


Und wir beide schwebten


über müde Gräser zur Schonung,


um an Kiefernfüßen Maronen zu finden.


Weißt du noch, diese Herbste?


Wie sie sich durch die Morgenkühle


zum Fluss stahlen, um sich zu spiegeln?


Wie es vom Ufer in den blauen Himmel flammte


und die Bäume sich so vergoldeten,


dass die Sonne erblasste und schlafen ging,


ohne zu grüßen?


Die Heide


Die Heide hat tausend Augen


und Adern aus Sand –


verfallene Schützengräben.


Granaten bluten unter


Katzenpfötchen und Riedgras.


Aus verflossenen Jahrzehnten


summen Geschosse wie Bienen.


Jetzt schlummert der Mittag


in den Kusseln. Der Turm


wirft einen langen Schatten,


wie ein Minutenzeiger, der


die Zeit in Intervalle teilt,


die niemand mehr zuzuordnen weiß


ob des großen Vergessens,


das nach dem Sandsturm kam.


Die Heide hat lila Augen. Lila.


Lila Braut des Septembers.




Magnus Tautz


Garten mit Datteln


Das ist syrisch,


typisch syrisch,


sagst du


in der Küche


und ich reiche


dir ein paar


nützliche Wörter


auf Deutsch und


denke:


typisch deutsch,


hat meine Mutter


immer gekocht –


damals. Und ich


denke:


etwa vor einem Jahr.


Wenn Krieg vorbei ist,


sagst du, koche ich


für Mutter


in einem Garten


mit Datteln


und ich habe sie


nicht gezählt,


die Bomben und


Granaten, die in


unseren Gesprächen


ganz nebenbei


vom Himmel fielen.


Deus ex machina


Leichte Bühnen


des Abends.


Zertreten das Licht


an der Passage.


Ein Luftballon steigt


auf und platzt.


Dramen in Kopf


und Augen.


Blaulicht am Vorhang,


der fällt.


Deus ex machina


am harten Himmel


wechselt die Beleuchtung.


Rückkehr


Chausseen am Abend,


Splitter im Eiter der Bäume,


Stille und Öl.


Licht


schien mehrfach verbraucht,


zwischen uns der Horizont,


bekannte Schiffe,


sah dir beim Staunen zu,


hielt Wörter in ein letztes Licht.


Ein Gedicht noch, dachte ich,


dann lass die Nacht herein


und ich hörte es


noch lange in mir schreiben.




Renate Mosel


Reisenotizen 1


Normandie


Licht


in eigener Färbung


spielt und durchflutet


Dörfer


blaue Hortensien


spiegeln


azurfarbenen Himmel


Kirchen


Querschnitt und Maßwerk


in Strenge und


heiterer Ordnung


Äpfel


gekeltert gepresst


erfrischender Trank


stillt Sehnsucht und Durst


Normannische Erde


Landung


Tote


Vergeltung


Küste


Ebbe und Sturmflut


ferne Länder


Weitblick und Sorge


Weisheit


Versöhnung befreit


„Menschliche Tugend


als äußerstes Sein“


(Thomas von Aquin)


Reisenotizen 2


Landschaft aus Licht


Wind Sonne und Meer


Farbenreichtum blendet


Häuser


Steinquader Granit


Blumenvielfalt gefüllte Fülle


Trachten


phantasievoll gestaltet


geklöppelt bestickt


Stelen


Riten der Ahnen


dunkles Geheimnis


Beinhaus


in Stein gemeißelt


zur Andacht bestellt


Räuber


vom Thron unterstützt


Freibeuter-Denkmal


Impressionen


glühende Farben


getupft und gehaucht


Bretonische Landschaft


aus Licht


Wind Sonne und Meer




Monika Knack


Griechenland


Die Orangen schliefen


in blauen Kisten am bartlosen Berghang.


Und einzig heimatlose Katzenbanden schlichen


im Schatten der steinernen Häuser –


wo auch wir saßen mit weißen Blusen wie griechischer Putz,


Mohn in unserem dunklen Haar


und sandigem Wein.


Unsere langen Gespräche flochten sich


an hölzernen Barken entlang


oder an den warmen Mauern der einsichtigen Abende –


wo uns die Rührung der Philosophen erfasste,


die ihr Wachsen wie ein Geheimnis hüten.


Denn auch der wirklich Hingerissene,


spricht allmählich bescheiden




Dirk Tilsner


immer weiter


der Weg derselbe noch


liegen Berge am Horizont


im Dunstkreis des Spätsommers


singend schreite ich voran mit


geschlossenen Augen und zähle


die Steine nicht mehr


hinter dem Lid


suche ich die offene Ebene


im Glauben an die sieben Söhne des Himmels und


Chrysanthemen an irgendeinem Ufer


ohne Brücken


nichts hält


den Schatten hinter mir


auf meinem Weg


ich weiß


wohin er führt


Land hinter dem Fluss


(Alentejo)


zwei Stunden lang zieht uns der flimmernde Punkt


am Horizont - Verheißung blauen Elysiums und einer Strandbar


-


über das Meer aus Durst und Melancholie
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